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Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbe-
' :mcite Lungenkranke werden am

Montag , den 3. August d. Js . ,
vormittags von 9—1 Uhr,

durch den König!. Kreisarzt, Herrn Geh. Medizinalrat Dr.
Mayer , in seiner Wohnung Hierselbst abgehalten.

St . Goarshausen , den 22. Juli 1914.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses

Berg,  Geheimer Regierungsral.

Politische AeSerstchb
— Keine Erhöhung der Beteranenbeihilfe . Wie die

„Tgl . Rdsch." erfährt , ist eine weitere Erhöhung des Ve¬
teranenfonds , ans dem die Beihilfen für die Veteranen
'gezahlt werden und der auf 39 Millionen Mark angewach¬
sen ist, im nächsten Etat nicht zu erwarten , da die Summe
hoch genug sein dürfte , um alle Ansprüche an Beihilfen für
Veteranen zu decken. Angesichts der ungünstigen Finanz¬
lage und der bereits vor kurzem erfolgten Erhöhung der Ve¬
teranenbeihilfe dürfte auch eine höhere Bemessung der Ve¬
teranenbeihilfe , die nach den Wünschen des Reichstages von
150 J(  auf 180 Jl  erhöht werden soll, nicht in Frage
lummen.

— Das Zigarettenmonopol . Der „Berl . Lokalauz."
erklärt anscheinend offiziös inspiriert , das Zigarettenmono-
pvl gehöre lediglich zu dem Jdeenkreis , der im Schoße des
-Reichsschatzamtes geprüft werde, wie jeder derartige in der
Oeffentlichkeit aufgetauchte Gedanke. Von der Prüfung
einer Anregung bis zum Entschluß, einen Gesetzentwurf her¬
zustellen, sei jedoch noch ein weiter Weg. — In Dresden,
der Zigarettenfabrikationsstadt , weiß man von dem angeb¬
lichen Plan der Reichsregierung auf Monopolisierung der
Zigarettenindustrie nichts. Mit einer Milliarde würde man
auch kaum für die Ablösungen und Entschädigungen aus-
kommen. Man nruß berücksichtigen, daß dabei annähernd
1500 Zigarettenfabriken in Betracht kommen, und ein gan¬
zes Heer von Angestellten würde bei einer Monopolisierung
der Industrie überflüssig werden . Man könnte mit einer
Verminderung von 40 Prozent der Angestellten und Arbei¬
ter rechnen.

— Petersburger Besprechungen. Der Draht meldet
aus Petersburg , der französische Minister Viviani habe ge¬
äußert , daß bei den Besprechungen, die er mit Sasonow
gehabt habe, alle wichtigen internationalen Angelegenheiten
behandelt worden seien. Die Besprechungen hätten die völ¬
lige Uebereinstimmung beider Regierungen ergeben. Au¬
genblicklich seien keine Befürchtungen vor kriegerischen Ver¬
wicklungen zugegen, indessen könne er für die Zukunft nicht
garantieren . Selbst der Balkan flöße zurzeit keine Befürch¬
tungen ein.

— Die rumänisch-bulgarischen Grenzzwischenfälle. Die
rumänische und bulgarische Regierung haben, um erneuten
birenzzwischenfällen vorzubeugen , beschlossen, daß jede
Regierung eine Konimission ernennen soll. Diese beiden
Kommissionen werden gemeinschaftlich eine Untersuchung

über die Grenzzwifchenfälle in Kutuklu und Turksnnl ein¬
leiten . Die Befehlshaber der Grenzposten werden von der
Ernennung dieser beiden Kommissionen und von dem
Wunsche der Regierungen benachrichtigt, die neutralen

und freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
Ländern wiederhergestellt zu sehen, damit in Zukunft solche
Zwischenfälle vermieden werden . Den Kommandanten der
Grenzposten wird infolgedessen angeraten , sich mit den
Kommandanten der benachbarten Grenzposten im anderen
Lande in Verbindung zu setzen. Auf gegenseitiges Ueber-
einkommen sollen dann die Grenzposten auf beiden Seiten
je 100 Meter von der Grenzlinie zurückgezogenwerden.
Sobald die Kommissionen ihre Untersuchungen beendet
haben, werden die Leichname der getöteten Soldaten be¬
graben werden.

— Die Lage in Mexiko. Die „Times " schildert die
Lage in Mexiko folgendermaßen : Die Konferenz zwischen
den Vertretern des Präsidenten Carbajal und des Generals
Carranza wegen Uebergabe der Machtbefugnisse an die
Konstitutionalisten wird nächste Woche stattfinden . Carran¬
za hat bereits bekannt gegeben, daß er nicht daran denkt,
eine Amnestie zu erlassen. Andererseits soll Carbajal er¬
klärt haben , daß er lieber den Kampf sortsetzen als die An¬
hänger Huertas schutzlos preisgegeben werde. Die Was¬
hingtoner Regierung bietet allen Einfluß auf, um Carran¬
za milder zu stimmen. Zu all diesen Schwierigkeiten
kommt noch die Gefahr oes Bruches zwischen Villa und
Carranza und die Schwierigkeiten, die durch die Grau¬
samkeiten der Konstitutionalisten geschaffen sind. Die Auf¬
merksamkeit der Behörden ist auf die Plünderung der bei¬
den englischen Minen in Zacateas gelenkt worden . Man
glaubt, ' daß die gesamte Beute von den Konstitutionalisten
nach den Vereinigten Staaten gesandt worden ist, wo sie
verkauft werden soll. Man hofft sie auf einer Grenzstation
abfangen zu können.

Mim politische Mchrichtm.
Beförderung Karl Franz Josefs.

Der österreichische Thronfolger Erzherzog Karl Franz
Josef wird demnächst zum Obersten und Kommandanten des
in Wien stationierten Husarenregiments Nr . 1 ernannt
werden. Er scheidet schon in den nächsten Tagen aus dem
Verbände des Infanterie -Regiments Nr . 39, in dem er ge¬
genwärtig die Charge eines Oberstleutnants bekleidet, aus,
um seinen neuen Posten anzutreten.

König Georg.
empfing am Mittwoch in London den Sondergesandten des
Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz , den Kammerherrn
Rittmeister a. D . Porrv , der ihm die Thronbesteigung des
neuen Großherzogs anzeigte. Nach der Audienz wurde
Herr v. Porry zur Frühstückstafel geladen.

König Ferdinand in Karlsbad.
Die Nachricht, daß König Ferdinand von Bulgarien

zum Kurgebrauch nach Karlsbad kommen wird , bestätigt
sich. Das Hotel, in dem der König Aufenthalt zu nehmen
pflegte, hat die Aufforderung erhalten , die Zinnner für den
König bereit zu stellen. Die Ankunft wird für Anfang
August erwartet.

Der Krieg vor der Tur!
Belgrad,  24 . Juli . Der österreichisch-ungarische

Gesandte überreichte gestern abend 6 Uhr der serbischen
Regierung eine Verbalnote mit den Forderungen der
österreichisch-ungarischen Regierung . In der Note wird
die Antwort bis Samstag , den 25. Juli , 6 Uhr abends,
verlangt.

Wien,  24 . Juli . Der österreichisch-ungarische Ge¬
sandte in Belgrad hat gestern nachmittag der königlich ser¬
bischen Regierung nachfolgende Note überreicht:

„Am 31. März 1909 hat der königlich serbische Ge¬
sandte am Wiener Hof im Aufträge seiner Regierung der
k. !'. Regierung folgende Erklärung abgegeben:

„Serbien erkennt an , daß es durch die in Bosnien
geschaffenen Tatsachen in seinen Rechten nicht berührt
würde , und daß es sich demgemäß den Entschließungen an¬
passen wird , die die Mächte inbezug auf den Artikel 25 des
Berliner Vertrages treffen werden. Indem Serbien den
Ratschlägen der Großmächte Folge leistet, verpflichtet es
sich, die Haltung des Protestes und Widerstandes , die es
hinsichtlich der Annexion seit dem vergangenen Oktober ein¬
genommen hat , aufzugeben und verpflichtet sich ferner , die
Richtung seiner gegenwärtigen Politik gegenüber Oester¬
reich-Ungarn zu ändern und künftighin mit diesem Lande
auf dem Fuß freundnachbarlicherBeziehungen zu leben. Die
Geschichte der letzten Jahre und insbesondere die schmerz¬
lichen Ereignisse des 28. Juni haben das Vorhandensein
einer subversiven Bewegung in Serbien erwiesen, deren
Ziel es. ist, von der österreichisch-ungarischen Monarchie ge¬
wisse Teile ihres Gebietes loszutrennen . Diese Bewegung
die unter den Augen der serbischen Regierung entstand , hat
in der Folge jenseits des Gebietes des Königreichs durch
Akte des Terrorismus , durch eine Reihe von Attentaten
und durch Morde Ausdruck gefunden. Weit entfernt , die
in der Erklärung vom 3l . März 1909 enthaltenen formel¬
len Verpflichtungen zu erfüllen , hat die königlich serbische
Regierung nichts getan , um diese Bewegung zu unterdrük-
keu. Sie duldete das verbrecherischeTreiben der verschie¬
denen gegen die Monarchie gerichteten Vereine und Vereini¬
gungen , die zügellose Sprache der Presse, die Verherrlich¬
ung von Urherbern von Attentaten , die Teilnahme von
Offizieren und Beamten an den Komplotten ."

Berliner Blätter bezweifeln stark, daß Serbien der
Note Folge leistet.

Zustand des Königs Peter.
Nach Mitteilungen aus Belgrader Hofkreisen ist der Zu¬

stand des Königs Peter als nicht befriedigend zu bezeichnen.
Die Kur , die der .König bereits hinter sich hat , brachte nicht
den gewünschten Erfolg . Der König leidet an Schwächezu¬
ständen. Angesichts dieser hält man es für unwahrschein¬
lich, daß König Peter die Regierungsgeschäfte wieder über¬
nehmen und weiter leiten wird.

Wiederaufnahme der serbisch-türkischen Beziehungen.
Der serbische Gesandte in Konstantinopel , Nenado-

witsch kehrte von Belgrad nach Konstantinopel zurück, um
die diplomatischen Beziehungen mit der Türkei wieder aus¬
zunehmen.

8j

Ruf wegen der Prüfung.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)
„Während du vergeblich nach Fischen geangelt, welche

Pu nicht gefunden, erlebte ich heute ein sehr interessantes
Abenteuer."

„Ein Abenteuer — du, Louis ? Du verstockter Sünder!
W machte auf mich den Eindruck, als ob du heute mit
irgend etwas ganz besonders Geheimnisvollem hinter dem
Berge hieltest: was gibt es denn — heraus mit der
Sprache !"

„Ach ja, kann mir 's denken, daß du es gern wüßtest,
aber ich verspüre die größte Lust in mir , ein Geheimnis
daraus zu machen."

Hans Laroche packte seinen Freund an den Schultern
und schüttelte ihn lachend.
, „Wie, Louis , du wagst es, vor mir ein Geheimnis
naben zu wollen? Da steckt ein Weib dahinter ! Bekenne
u«r gleich, du Don Juan , denn das Leugnen nützt dir ja
doch nichts !"

.. „Wenn du ein klein wenig Geduld haben wolltest,
Usare ich dir lehr verbunden ! Setze dich ein paar Sekunden
Meder und schweige, dann will ich trachten, dir alles zu
Erklären."

Eine kurze Pause entstand, während welcher sich Louis
umständlich seine Pfeife stopfte und Hans ruhig einen
Sitzplatz einnahm. Dann Hub er an:

„Sie war unzweifelhaft das reizendste Geschöpf,
welches ich je in meinem Leben gesehen!"

„Hast du sie dann auch wirklich gesehen?"
„Gewiß !"
„Nun, dann beschreibe sie mir !"
„Dazu wäre ich wirklich nicht imstande!"

, »Bei meiner Ehre, Louis — das ist toll !" rief Hans
ochend, „erzähle doch! Bist du ihr vorgestellt worden ?"

ick, r."^ Ein, ich war im Begriff, mich ihr selbst vorzustellen,habe sie beinahe niedergerannt ."
„Ah. die Begegnung fand also auf dem Fluß statt?"

„So ist es. Beiläusig eine Seemeile von hier ent¬
fernt . Das erste, was ich hörte, war ein wilder Auf¬
schrei, und als ich emporblickte, sah ich ein anmutiges
junges Geschöpf in meiner unmittelbaren Nähe im Kahn
sitzen. Wäre ich gedankenlos weiter gerudert , so würde
es sich sehr leicht gefügt haben, daß mein Ruder ihr Boot
umgeworfen hätte !"

„Du hieltest natürlich sofort an, batest um Ent¬
schuldigung, fragtest ob du irgendein Unheil angerichtet,
stelltest dich vor und wolltest wissen, wer sie sei?"

„Ich tat nichts dergleichen, sondern setzte meinen Weg
ruhig fort ."

,O du Einfaltspinsel ! Und du sprachst also gar nichts
mit ihr ?"

„Ich bat um Entschuldigung, aber ich glaube nicht,
daß sie mich gehört hat ! Ich konnte nicht anhalten , denn
ich mußte auf das Boot acht geben, und überdies
legte ich auch Wert darauf , rechtzeitig nach Hause zu
kommen."

„Und ließest daher die schönste Gelegenheit zu einem
Abenteuer ungenützt!"

„Nun, was hättest du an meiner Stelle getan?"
„Alles Mögliche! Vor allem hätte ich sie um¬

geworfen."
„Mein Gott , Hans , wie unerhört ! Weshalb sollte ich

denn dem armen Ding ein Leid zufügen!"
„Natürlich kein Leid zusügen, sondern sie nur ein klein

wenig eintunken, damit du dann das Vergnügen haben
kannst, den Retter zu spielen."

„Und deshalb hätte ich ihr Boot umwerfen, hätte ich
ins Wasser springen sollen?"

„Gewiß ! Stell ' dir nur ihre Dankbarkeit, ihre hin¬
gebende Liebe zu dem Manne vor, der ihr das Leben
gerettet !"

„Daran habe ich auch nicht, im entferntesten gedacht!
Glaubst du, sie würde gelernt haben, mich zu lieben?"

„Zweifelsohne ; Frauen sind sehr weichherzige Ge¬
schöpfe. Du hättest sie bewußtlos in ihr Heim bringen
können, wärest mit ihrer Mutter bekannt geworden, diese
hätte dir kniefällig für die Errettung der geliebten Tochter

gedankt, würde dich gesegnet, dich gebeten haben, die ein¬
fache Abendmahlzeit mit ihnen zu teilen, man hätte dir
unbeschränkte Gastfreundschaft geboten, die Mutter würde
dich vielleicht gerührt an ihren wogenden Busen gedrückt
haben und hätte dir gesagt: „Sie sind der Retter meines
Kindes, alles, was ich t«esitze. gehört Ihnen ." Die
Tochter hätte unter holdem Erröten deine Hand an ihre
Lippen gezogen, sie würde geflüstert haben: „Wie kann ich
Ihnen jemals hinreichend danken?" O, wer weiß, wie
herrliche Tage für dich noch in Aussicht gestanden, wenn
du nur etwas Geistesgegenwart bekundet hättest! An¬
gebetet hätte sie dich!"

„Meinst du? Nun , wenn ich alles recht überlege,
dann bin ich doch froh, daß ich sie nicht umgeworfen habe.
Die Geschichte hätte mir große Verlegenheit bereiten
können!" meinte Perker mit einem tiefen Ernst, der seinen
heiteren Freund nicht wenig belustigte.

„Anstatt all der schönen Zukunftsbilder , welche ich dir
ausgemalt , weißt du nicht einmal, wie das Mädchen aus¬
gesehen, welchem du das Leben gerettet ! O, wehe, drei¬
mal wehe über dich, Philister !"

„Verzeihe, da täuschest du dich denn doch, ich würde
sie sofort allerorts wiedererkennen!"

Weitere Neckereien wurden durch Giorgio unter¬
brochen, der mit einem kleinen Schnellsegler dahergerudert
kam und mit triumphierender Miene seinen Gebietern drei
Eier präsentierte.

„Was , du Schlingel ", rief Hans ärgerlich, „du bist
drei Stunden fortgewesen, und drei Eier sind das Resultat
deines langen Aufenthalts an Land ?"

Giorgio beteuerte, er habe mit aller Mühe nicht mehr
finden können, der Signor möge ja nicht böse sein, er sei
aber überall umhergestreift und habe auch das Versprechen
erlangt , daß am folgenden Tage Eier und Butter für die
Jacht bereit sein würden . Mit echt italienischer Leb¬
haftigkeit fügte er dann noch hinzu, daß allem Anschein
nach in diesem verwünschten Lande die Hennen auch im
Juni noch keine Eier legen; nur in Rose Hall seien solche
aufzutreiben.

(Fortsetzung folgt.) _
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Die Gattin des Exkönigs

Manuel von Portugal , Auguste Viktoria von Hohenzollern-
Sigmaringen hat sich in London einer leichten Operation
unterzogen . Das Allgemeinbefinden der Patientin ist zu¬
friedenstellend. Ueber die Art der Operation verlautet nichts
näheres.

Krönung in Abessinien.
Die römische „Stampa " meldet, daß die Krönung Ras

Mikaels zum Negus von Abessinien bevorstehe. Ras Mi-
kael ist der Vater von Lidsch Jeßzu , dem Enkel Meneliks,
der bekanntlich als dessen Nachfolger galt , der im Lande je¬
doch kein Vertrauen genießt.

Aus Mexiko.
Nach einer Depesche aus Washington benachrichtigte

Staatssekretär Bryan die Vertreter der beiden Generale
Villa und Carranza , sie möchten diese ersuchen, bie letzten
Streitpunkte beizulegen und gemeinsam an der Errichtung
einer neuen Regierung arbeiten.

40 Mann standrechtlich erschossen.
Die Regierungstruppen von Haiti entdeckten in Kap

Haitien in einem Hause 40 Aufständische, die sich dort ver¬
steckt hatten . Sämtliche Aufständische wurden sofort stand¬
rechtlich erschossen.

Heer und Flotte.
:: Einführung eines neuen Haubitzen-Typs in Oester¬

reich. Aus Wien wird telegraphisch gemeldet: Im Herbst
dieses Jahres wird , einer Meldung der Militärischen Rund¬
schau zufolge, ein neuer Haubitzen-Typ in Oesterreich einge-
sührt . Die Versuche mit den neuen Haubitzen sind bereits
abgeschlossen und die Regierung hat sich zur Einführung
einer Stahlhaubitze schlüssig gemacht.

31ns SM «ab Kreis.
Oberlahnstein, den 24. Juli.

: : Abkühlung.  Gestern früh hatte sich endlich der
Himmel mit dichtem Gewölk bezogen. Gegen 9 Uhr trat
der große Augenblick ein, in dem die erste Dusche nieder¬
ging , und seitdem regnet es strichweise. Noch vorgestern
sah es aus , als ob wir trotz starken Barometerfalls wieder
leer ausgehen würden . Da wir gestern jedoch, wie das Wie¬
deransteigen des Luftdrucks zeigt, endlich auf der Rückseite
der sich von Norden nach Süden durch ganz Europa erstrek-
kenden Depression angelangt sind, wird die Temperatur
hoffentlich wenigstens ein paar Tage lang weniger hoch em¬
porsteigen. Denn wir befinden uns nunmehr im Bereiche
westlicher Winde , die freilich angesichts der gewaltigen Er¬
hitzung des ganzer: Erdteiles lange nicht so kühl wie sonst
sind. Das Fehlen der Sonneneinstrahlung dürfte aber im¬
merhin vorläufig Wärmegrade , wie wir sie in der letzten
Zeit täglich hatten , unmöglich machen.

Die Einzahlung  der rückständigen Brandver¬
sicherungsbeiträge für 1914 hat alsbald zu erfolgen , da am
27. d. M . mit der Beitreibung begonnen wird.

!-!J m m o b i l i e n . Wie uns mitgeteilt wird , ist der
seit dem Jahre 1737 im Besitz der Familie Friesing befind-
liche Biebricher Hof (Friesings -Hof) zum Preis von 32 000
Mark an einen Herrn aus Ostfriesland , der zurzeit Verwal¬
ter auf Hofgut Denzerheide ist, verkauft worden.

Eisenbahn - Kleintierzucht - Verein.
Der kürzlich hier ins Leben gerufene Kleintierzucht-Verein,
dem nur Bahnbeamte angehören , hat bereits 70 Mitglieder
zu verzeichnen.

( : :) Haus - und Grundbesitzer - Verein.
Nach Erledigung der umfangreichen Arbeiten in 4 Vor¬
standssitzungen, betreffend die verschiedenen Anmeldungen
und Korrespondenzen mit den Verbänden , Durchberatung
der Statuten und Mietsverträge , ist jetzt eine weitere große
Versammlung für Donnerstag , den 30. Juli , abends 9
Uhr, in der „Germania " (C. Schoth) festgesetzt. Der große
Schutzverband, Sitz Berlin , hat in uneigennütziger Weise
für den Abend einen Redner zur Verfügung gestellt. Herr
Dr . F . Pfeiffer , Berlin , wird in aufklärender Weise über
die wirtschaftliche und soziale Bedeutung des Haus - und
Grundbesitzers und die Aufgaben der Haus - und Grund¬
besitzer-Vereine sprechen. Obiger Verein ladet jetzt schon

alle Interessenten in ihrem eigenen Jntereste ein. Keiner
sollte fehlen.

Das Theater Königsfeld  wrrd , seine
Vorstellungen (das Nähere besagen die Plakate !) am Sonn¬
tag um 5 Uhr beginnen . Der Nachmittagsvorstellung
folgt eine Abendvorstellung , die das lOtägige Gastspiel erst
eigentlich eröffnet, um 8^ Uhr. Augenblicklich sind flinke
Hände eifrig daran , das Theater auf dem Marktplatze zu
errichten, wo ein ganzer Zug von Bahnwagen den bedeuten¬
den Umfang des Unternehmens zeigt. Das Personal be¬
steht aus 30 Personen , die Dekorationen und Kostüme sind
außerordentlich prächtig.

!-! Die Zitrone.  Kaum eine zweite Frucht ist
der Hausfrau so unentbehrlich geworden, wie die Zitrone,
die mit ihren Vorzügen sowohl als Heilmittel , als au ^ in
Küche und Haus eine bedeutende Rolle spielt. Am sastreich-
sten sind die ausgereiften Früchte mit dünner , goldgelber
Schale . Der Zitronensaft ist bei Halsleiden , selbst in schwe¬
ren Fällen ein wirksames Heilmittel , besonders bei kleinen
Kindern , die noch nicht gurgeln können. Bei starken Erkäl¬
tungen kann man schwereren Erkrankungen Vorbeugen,
wenn man eine heiße Zitronenlimonade als schweißtreiben¬
des Mittel benutzt. Die Zitronensaftkur ist ein viel ange¬
wandtes Mittel bei rheumatischen Leiden. Sie besteht in
dem allmählich gesteigerten Genuß des Saftes von 10—25.
Zitronen täglich. Zitronensäure , die in Form kleiner Kri¬
stalle in den Handel kommt, ist ebenfalls nicht nur Erfri¬
schungsmittel, sondern spielt auch bei Behandlung des Hitz-
schlags und als Brechmittel bei Vergiftungen eine Rolle.
Ihr Saft bleicht nicht nur Sommersprossen , sondern macht
auch die Haut der Hände weich und zart und entfernt spie¬
lend die durchObstsäure entstandenen Unreinlichkeiten. In
der Küche wird der Zitronensaft als Ersatz für Essig bei der
Zubereitung von Salaten häufig verwandt , um diese für
Magenschwache bekömmlicher zu machen. Die Verwendung
der Zitrone zur Herstellung von erfrischenden Getränken,
Suppen , Cremes und Aufläufen ist allgemein bekannt.
Selbst als Würze für Saucen , Suppen und Kompotts wird
der Zitronensaft viel gebraucht. Auf der Reise, wo man
häufig schlecht schmeckendes Trinkwasser antrifft , kann man
sich jederzeit ein wohlschmeckendes, erfrischendes Getränk
Herstellen, wenn man einige Zitronen oder deren Saft mit
sich führt . Auch zur Entfernung von Obst-, Rost- und Tin¬
tenflecken bewährt sich der Zitronensaft . Um Zitronen
längere Zeit aufzubewahren , wickelt man die Früchte in
Seidenpapier und legt sie einzeln in einen tiefen, mit wei¬
ßem Sand gefüllten Steintopf , sodaß sie sich nicht gegen¬
seitig drücken. Angeschnittene Zitronen halten sich lange,
wenn man die Schnittfläche mit Salz bestreut und diese auf
eine Untertasse setzt. Die Zitrone hat neben ihrer Vielsei¬
tigkeit auch den Vorzug der Billigkeit und ist für die Haus¬
frau jeden Standes zu jeder Jahreszeit leicht erschwinglich.

Niederlahnstein, den 24 . Juli.
: !: Ob st markt.  Der heute morgen früh auf dem

Münzplatze zu Coblenz abgehaltene Obstmarkt war nicht so
gut befahren , wie die vorhergehenden Märkte . Die Preise
der einzelnen Obstsorten waren im Großverkauf folgende:
Schöne dicke Kirschen 18—24 M,  geringere Sorte Kirschen
14—16 c41  der Zentner , Johannistrauben 10—12 Jl  der
Zentner , Himbeeren 38—46 -H das Psd ., Erdbeeren 64
bis 68 das Psd ., Waldbeeren 28—32 ^ das Psd .,
Aepfel 12—14 M der Zentner , Birnen 12— 16 M der
Zentner , schwarze Johannistrauben 14—16 das Psd .,
Baumnüsse zum Einmachen45 —46 H die 100 Stück, pfund¬
weise 10—12 -F , Pfirsiche 13—18 % das Psd ., Aprikosen
18—22 F das Psd ., Pflaumen 22—25 da Psd ., Reine-
klauden 24—25 H das Psd ., Mirabellen 18—22 M der
Zentner , Haselnüsse 34—35 -F das Pfund.

Braubach, den 24. Juli.
( !) Veranstaltungen.  Gestern abend fanden

hier nicht weniger als 5 Veranstaltungen statt . Im „Deut¬
schen Haus " war das gut besuchte Konzert des Verschöne¬
rungs - und Verkehrsvereins für die Kurfremden , wo sich
trotz der kühler gewordenen Temperatur und des tagsüber
niedergegangenen Regens immer noch ein Verweilen im

Garten ermöglichen ließ. Erst in den späteren Stunden
nahm man in den inneren Räumen Aufenthalt , um den
anheimelnden Kunstgenüsien zu lauschen. — Herr Hammer
bot seinen Kurfremden ein Kränzchen, bei welchem einige
Herren der Fußartilleriemusik aus Coblenz ihr Können
zeigten. Eine Fackelpolonaise gab vorher Kenntnis von
dieser Veranstaltung und so lenkten viele ihre Schritte dort¬
hin . Solovorträge ", gemeinschaftlicheLieder und Männer¬
chöre wurden eingeflochten. — Der Quartettverein hatte
eine Versammlung bei Karl . Metz einberufen , die, bestens
besucht, Kenntnis gab von den demnächst zu beschließenden
Veranstaltungen , wie Serenaden für den Rotes Kreuztag
am 16. August und Mitwirkung bei der Marksburg -Aus-
stellung im nächsten Jahre . Von dem Besuche der Sänger¬
feste in Ems und Grenzhausen mußte Abstand genommen
werden , da die Zeit anderweitig besetzt ist. Der Besprechung
interner Angelegenheiten schlossen sich gesangliche Vortrüge
an . — Der Turnrat des Turnvereins tagte bei Heinrich
Schmitt auf dem Marktplatz und beschloßu . a ., am kommen¬
den Sonntag einen Familienausflug nach dem Distrikt
Braunenstiel zu machen, wo die aktiven Turner Turnspiele
und dergl . veranstalten , während der erwähnte Wirt „Hei¬
ner " sich für das nötige Getränk verbindlich gemacht hat.
Alle Freunde und Gönner des Turnvereins werden zu ei¬
nem Stelldichein in diesen schönen Walddistrikt freundlichst
eingeladen . — Der Obst- und Gartenbauverein hielt eine
Versammlung bei seinem Mitgliede Ott ab.

(§) Diebstah  l . Ein frecher Diebstahl wurde hier
am Hellen Tage ausgeführt . Ein Lumpenhändler stahl auf
der Hütte eine ganze Menge Altmaterial . Er wurde unter¬
wegs abgesaßt und ihm die Beute wieder abgenommen . Er
selbst wurde , da er einen festen Wohnsitz hat , vorläufig wie¬
der entlasten.

e O st e r s p a i , 24. Juli . Gestern abend hielt hier
im Lokale des Gasthauses Wwe. Müller , Herr Weis , In¬
spektor des städtischen Krankenhauses zu Frankfurt , ein
Bruder des Bildhauers Casp . Weis in Niederla h n -
st e i n , einen Vortrag über seine Erlebnisse in Afrika . Hier¬
zu war besonders die schulentlasseneJugend eingeladen ge¬
wesen, aber nicht nur diese, sondern auch viele Erwachsene
waren erschienen und zollten den Ausführungen des Red¬
ners lebhaften Beifall . Herr Weis , der sich hier einige Tage
aufhielt , verläßt unseren Ort begleitet von dem aufrichtigen
Dank derer , die reiche Anerkennung aus seinen Auführnn-
gen gewannen.

6 O st e r s p a i , 24. Juli . Hier findet am kommenden
Sonntag unsere alljährlich aus der ganzen Umgegend zahl¬
reich besuchte Kirmes statt . Alle Wirte haben bereits Vor¬
kehrungen getroffen, um alle Gäste zu deren vollkommener
Zufriedenheit zu bedienen, und treffen noch weitere Vor¬
bereitungen , kurz, wer sich am Sonntag Osterspai zum Ziele
wählt , wird es nicht zu bereuen haben.

Vermischtes.
* Ehrenbreit st ein,  23 . Juli . Schlimmer Zu¬

sammenstoß. Kurz hinter dem hiesigen Bahnhof kam es
gestern vormittag 8 Uhr zu einem heftigen Zusammenstoß
zwischen einer Elektrischen, die von Vallendar her kam und
einem in derselben Richtung fahrenden , mit Steintöpfen
beladenen Fuhrwerk . Der Zusammenstoß war so heftig,
daß das Fuhrwerk umschlug, wobei die beiden Insassen
herausgeschleudert wurden . Die Frau kam unter den Wa¬
gen zu liegen und mit anscheinend inneren Verletzungen
wurde sie fortgetragen . Der Mann erlitt Arm - und Bein¬
verletzungen. Die gesamte Ladung des Fuhrwerkes ging
in tausend Scherben . Das Fuhrwerk und die Elektrische
wurden beschädigt. Der Straßenbahnwagen mußte ausge¬
wechselt werden.

* Coblenz,  24 . Juli . Am Dienstag , den 28. Juli,
abends 8*4 Uhr, . ist große Missions -Versammlung im
Saale der Heilsarmee , in Coblenz, Kornpfortstraße 28.
Man erwartet den Besuch einer Gruppe eingeborener Heils¬
armee-Offiziere aus Nord -Indien , welche sich aus der Rück¬
reise vom Internationalen Kongreß in London befindet,
unter Leitung von Brigadier Christo Charan aus Schwe-

Eine Nacht in Petersburg.
Von D . Karow.

(Schluß .)
„Und wieder etwas später teilte mir Herr Portakow

mit , wir würden nach Petersburg übersiedeln , dort sei auch
bessere Gelegenheit für meine Ausbildung in der Tanzkunst
vorhanden.

Wir lebten in Petersburg seit unserer Uebersiedelung
still und zurückgezogen. Nur in Herrn Portakows Wesen
war eine Aenderung vorgegangen . Er war aufgeregt ge¬
worden und sprach lebhaft zu mir davon , wie doch in Ruß¬
land noch manches so unendlich traurig stehe.

Ich verstand von seiner Erzählung das wenigste, habe
aber später erkannt , was er meinte.

Des Abends ging Herr Portakow häufig aus und
kehrte erst spät nachts zurück. Ich fragte ihn nie, was ihn
so lange vom Hanse fernhalte . . .

Ich sollte öffentlich auftreten . . ., meine Ausbildung
war vollendet.

Als ich meinem Wohltäter davon erzählte , betrachtete
er mich mit seltsamen Blicken und fragte , ob es denn mög¬
lich sei, daß ich mir so viel daraus mache, vor anderen
Leuten in kurzen Kleidern herumzuspringen.

Ich brach in Tränen aus . Er tröstete mich mit milden
Worten , wie man zu einem Kinde spricht. Endlich, es kam
ihm wohl so über die Lippen , fragte er mich, ob ich nicht
bei ihm bleiben und seine Frau werden wollte.

Ich wußte , wie gut und edel er sei, ich sagte ja.
Wir wurden getraut . Von einem kleinen Festessen

kamen wir gerade in unsere Wohnung zurück.
Gregor sagte mir , daß er mich so lieb habe, daß er mich

für die ganze Zeit seines Lebens auf den Händen tragen
wolle für das Opfer , das ich ihm brächte.

Es pochte schwer an die Tür.
Mein Gatte erbleichte.
„Verbrenne schnell die Papiere in meinem Schreibtisch!"

raunte er mir zu; „hier ist der Schlüssel."
Ich flog an seinen Hals und küßte ihn . Der erste Kuß

und der letzte Kuß.
Gregor öffnete, Polizisten drangen ein, und an ihrer

Spitze der, den ich hasse, wie einen Todfeind , Kapitän Na-
rischkin, der Polizeikommissar.

Mein Gatte trat ihnen kühl entgegen und fragte nach
ihrem Begehr.

Aber als die Polizisten sich anschickten, mir zu folgen,
da sprang er in die Tür und donnerte ihnen ein Halt ent¬
gegen.

Ein Revolver blitzte in seiner Hand.
„Vorwärts !" befahl der Anführer der Schergen.
Gregor schoß, wieder und wieder . Er traf , aber nicht

den, der vor allem fallen sollte, Narischkin. Der Kapitän
war es, der meinen Gatten niederstach.

So ward ich Witwe , ohne Frau gewesen zu sein.
Mir ivar nicht zu beweisen, daß ich das Vergehen des

Toten gekannt, dem man vorwarf , mit den Nihilisten eine
Verschwörung gegen das Leben des Zaren geplant zu
haben.

Aber all sein Vermögen konfiszierte man , ich war eine
Bettlerin.

So ward ich denn Tänzerin , nachdem ich meinen Mäd-
chennnamen wieder angenommen , und wer ahnt wohl heute,
daß Nara , die Tänzerin , die Witwe des erstochenen Gregor
Portakow ist?"

Sie hielt ein, forschend in das Gesicht des Offiziers
blickend.

„Ich liebe Dich umso mehr wegen Deines schweren
Schicksals!" flüsterte der Offizier.

„Das erwartete ich von Dir zu hören , Sergei !" flüsterte
sie zurück, und heiß und flammend berührten ihre Lippen
die seinen. Er war wie im Rausch.

„Und nun vernimm weiter : Ich habe den Ermordeten
nicht geliebt, nicht mit der Glut , die man Liebe nennt . Aber
er war edel und gut, er sorgte für mich, wie ein Vater , w
war ihm Dank schuldig, deshalb reichte ich ihm die Hand-

„Und jetzt" , sie dämpfte die Stimme , während sie ihn
heiß umschlang, zu heiserem Geflüster , so gewaltig mußte
in dem schönen Körper die Erregung toben, „willst Du rnu
helfen, das zu tun , was ich noch vollbringen muß , was w
gelobt angesichts der Todeswunde meines Gatten ?"

„Und was ist es, das Du noch tun mußt ?" fragte
Sergei , von der Leidenschaft völlig hingerissen und willen¬
los gemacht.

Sie neigte den Mund zu seinem Ohr.
„Narischkin, der Polizeischerge, muß fallen . Das havs

ich geschworen. Und wer meiner Liebe wert sein will , der
muß mir helfen, meine Rache zu erfüllen ."

Sergei schauderte in ihren Armen.
„Ein Menschenleben, Nara , bedenke ein Mensch?'-̂

leben' " .
Sie umschlang ihn mit wahnsinniger Leidenschaft: A

hat Blut vergossen, zuerst, er muß sterben, wie er M?
jtcrbcn lieft." . . . . .

Aus der Nische am Fenster zuckte das grelle Licht der
kleinen Blendlaterne von neuem nach der Straße hinau
Die Männer dort eilten in das Restaurant . -

Nara flüsterte : „Du willst , Sergei , ich fühle es, *
willst mir helfen, und Liebe soll dafür . . . ."

„Im Namen deS Kaisers , Sie sind verhaftet !" _ ^
Eine kalte, feste Stimme klang wie eherner Ton in or

Geflüster der Beschwörungen, in die heißen Küsse. ,
Zugleich hatte der Fremde aus der Nische, der law



Lahnsteinev Tageblatt» KreisMcstf füt den Kreis §t.Goarshausen»
den, welcher 26 Jahre als Missionar in Indien tätig ist.
Die Gruppe wird singen, sowie die Sitten und Gebräuche
ihres Landes vorführen ; einige Eingeborene werden ihre
Erfahrungen kundtun . Bruder Kalla , welcher ebenfalls
zur Gruppe gehört, kommt ans einem Verbrecherstamm und
wird aus seinem früheren Leben erzählen . Jedermann ' ist
herzlichst eingeladen!

* Coblenz,  24 . Juli . Ein Kampfhahn . Ueble Be¬
kanntschaft machte ein kleiner Junge hier mit einem kampf¬
freudigen Hahne . Das Tier verfolgte den Jungen auf der
Straße unablässig , warf ihn zu Boden und verletzte ihn mit
Schnabelhieben erheblich im Gesicht, so daß ein Auge ge¬
fährdet ist. Auf das Geschrei herbeieilende Nachbarn befrei¬
ten das Kind von dem wütenden Tiere.

*Dresden,23.  Juli . Der hier tagende Arbeitgeber-
Verband für das Baugewerbe hat beschlossen, eine Streik¬
versicherung für sämtliche Mitglieder noch in diesem Jahre
durchzuführen.

* Hamburg,  23 . Juli . Der 100. Geburtstag als
Todestag . Am 100. Geburtstag ist hier die Witwe des
Kaufmanns Jakobseu , die in der Rotenbaum -Chaussee
wohnt , gestorben. Sie feierte ihren 100. Geburtstag , zu
dem ihr am Vormittag noch zahlreiche Gratulationen ge¬
bracht worden waren . Sie erschien noch recht frisch und
munter . Als sie sich nachmittags für kurze Zeit in den
Ruhsessel begab, machte ein Herzschlag ihrem Leben ein
Ende.

* L o u r d e s , 22. Juli . Der Eucharistische Kongreß
wurde heute nachmittag feierlich eröffnet . Anwesend waren
die spanischen, portugiesischen, irländischen und amerika¬
nischen Kardinäle , mehr als 100 Erzbischöfe und Bischöfe
sowie der päpstliche Legat Kardinal Belmonte , der herzlich
begrüßt wurde

Kunst uni>Wissenschaft.
: | : Das 300jährige Jubiläum der Logarithmentafeln

feiert heute die Welt der Mathematiker nicht nur , sondern
mich die der Techniker und Ingenieure , der Chemiker und
Physiker. Ja , die Logarithmentafel bleibt Tausenden , die
sich ihrer ans der Schule mit mehr oder minder großer Liebe
zur Mathematik bedient haben, im späteren Leben ein für
den Bedarfsfall willkommenes Hilfsmittel . Gestattet doch
die ebenso einfache wie sinnreiche Methode die Multipli-
kation zweier Zahlen durch deren Addition , die Division
durch die Subtraktion zu ersetzen, an Stelle der Poten¬
zierung die Multiplikation und statt der Radizierung die
Division vorzunehmen . Bei der Multiplikation schlägt man
eben einfach die Logarithmen beider Zahlen auf, addiert sie,
sucht den entsprechenden Numerus und erhält damit das
gewünschte Produkt . Bei den übrigen Species ist dasselbe
Verfahren sinnentsprechend anzuwenden . Das Verfahren
beruht auf der Tatsache, daß alle ganzen Zahlen von 1
bis 10 000 sich als Potenzen von 10 darstellen lassen. Die
Exponenten dieser Potenzen , die unendliche Dezimalbrüche
find, für den praktischen Bedarf jedoch auf sieben, in den
Schulen meist auf fünf Stellen abgekürzt werden, heißen
Logarithmen . Der irländische Mathematiker John Napier
trat am 24. Juli 1614 als erster mit seinem großen Loga¬
rithmenwerk an die Oeffentlichkeit. Der wissenschaftlich
hochbedeutsame Gedenktag wird von mehreren Gelehrten-
Jnstituten , insonderheit durch die Königliche Gesellschaft
der Wissenschaften in Edinburg festlich begangen werden,
obwohl es erwiesen ist, daß vier Jahre vor Napier schon der
Schweizer Justus Bürgt Logarithmentafeln abgefaßt , es je¬
doch unterlassen hatte , sie zu veröffentlichen.

Neues uns nller Welt. _
* Vier Schwestern gleichzeitig getraut . Im Ostviertel

Londons fand dieser Tage eine Trauung statt , die allge¬
meines Aufsehen erregte . Es handelte sich um die gleich¬
zeitige Hochzeit von vier Schwestern, die nach dem Verlust
ihrer Eltern vor einigen Jahren das feierliche Gelübde ab-
iegten und durch einen Schwur bekräftigten, daß die vier
ältesten Töchter der Familie — die fünfte war noch zu klein

entweder alle zusammen am selben Tage , oder über¬
haupt nicht heiraten wollten . Der Grund war darin zu
fuchen, daß der Verdienst der vier Schwestern gerade aus-
leichte, um das Leben der Familie zu fristen, und daß der
Verlust auch nur eines Viertels der Gesamteinnahmen
den Zusammenbruch der Wirtschafk zur Folge haben mußte.
Die vier Schwestern haben ihren Schwur treu gehalten und
wurden in diesen Tagen in der St . Barnabas -Kirche unter
gewaltigem Zulauf von Neugierigen getraut . Sw wurden
f>ach ihrem Alter ehelich verbunden : Die älteste zuerst, und
die jüngste zuletzt.

* Die Kerze als Trinkgeld . Eine lustige Geschichte aus
der Reisezeit erzählt ein französisches Blatt . Der Vorfall

herangetreten war , nachdem er leise die Tür geöffnet, die
^oeiße Hand des schönen Weibes mit kräftigem Griff gefaßt.

Der Offizier sprang aus der innigen Umarmung her¬
vor : „Mein Herr !" rief er, „Sie werden mir Rede stehen!"

„Sofort !" war die ruhige Antwort.
, Die Tänzerin hatte den Fremden zuerst sprachlos au-

llestarrt. Jetzt stöhnte sie unter seinem kräftigen Griff:
„Alles verloren , Narischkin!" Sie ward bewußtlos.

Ein halbes Dutzend Polizeibeamte drangen ins Zim¬
mer. Schnell wurde die Garderobe der Ohnmächtigen her¬
beigeholt, und während im Nebensalon die Lust weiter
fobte, trug man Nara zu einem verschlossenen Wagen , der
He rasch fortführte.

„Nun , mein Herr ?" fragte Sergei.
„Danken Sie Gott , daß ich zur Stelle war ", erwiderte

ber Kommissar ernst ; „von allem , was Ihnen Nara er-
ävhlte ist nichts wahr . Sie ist eine der tatkräftigsten För¬
derinnen des Nihilismus und versteht es schon, neue An¬
hänger zu werben . Würden Sie mich ermordet haben, wa-
ren Sie ihr blindes Werkzeug. Lauge versuchten wir ver¬
gebens , sie zu überführen , heute gelang es." — „Und ihr
Schicksal?" fragte der Offizier.

Der Kommissar gab keine Antwort und entfernte sich
rasch.

ereignete sich vor einigen Jahren in einem der ersten Ho¬
tels in Odessa. Damals — und das ist noch gar nicht lange
her — fehlte es in dieser russischen Stadt noch an elektrischer
Beleuchtung, und der Gast, der in einem der besten Zimmer
einlogiert war , mußte sich daher mit Kerzenbeleuchtung be¬
gnügen . Diese aber war mit echt russischer Freigebigkeit
äußerst stattlich; an einem vielarmigen Kronleuchter er¬
glänzten eine stattliche Anzahl Lichter, die den Raum in
eine schöne Helligkeit tauchten. Der ermüdete Reisende, der
gleich schlafen wollte , löschte die Lichter aus , die nur wenige
Minuten heruntergebrannt waren , und gab sich dann dem
Schlummer hin . Als er aber am anderen Morgen nach dem
Frühstück die Rechnung erhielt , bemerkte er zu seinem Ent¬
setzen, daß die sämtlichen Lichter, und zwar das Stück zu
einem ganz ungewöhnlich hohen Preis , auf die Rechnung
gesetzt waren . Ohne zu murren , zahlte er ; dann aber ging
er auf sein Zimmer zurück und steckte sich die teuren Kerzen
in die Tasche. Als er beim Verlassen des Hotels den be¬
kannten Spießrutenlauf durch die lauge Reihe der Hotelbe-
diensteteu unternehmen mußte , zog er die Lichter aus der
Tasche, reichte sie ihnen mit würdevoller Gebärde und sagte:
„Greift schnell zu, denn bei dem Preise , der in diesem Lande
für Kerzen bezahlt wird , ist es ein königliches Trinkgeld,
das ich euch mit dieser Spende mache!"

* Wie das Chloroform entdeckt wurde. Die „Gazzetta
di Torino " erzählt in einer kurzen Geschichte der anästheti-
schen Mittel und ihrer Entdeckung, wie Professor Simp¬
son, dessen Lieblingsfach die Erforschung unempfindlich
machender Einatmungsmittel war , nach Angaben des
Chemikers Waldrs in Liverpool das Chloroform herstellte,
es dann aber als unbrauchbar wieder beiseite legte. Ani
Abend des 4. November 1847 kam Dr . Simpson nach ei¬
nem arbeitsreichen Tage mit seinen Freunden Keith _und
Duncan nach Hause um in seinm Speisezimmer noch einige
Versuche mitJnhalatiouen zu machen; anwesend waren auch
einige Damen der Familie und ein Marineoffizier , der
Schwager Simpsons . Der Arzt holte das schon vor län¬
gerer Zeit weggelegte Chloroform aus einer Tischschublade
aber ohne Hoffnung auf Erfolg . Es trat aber gerade das
Gegenteil ein. Die ganze Gesellschaft wurde plötzlich unge¬
wöhnlich heiter : aller Augen wurden lebhaft und glänzend.
Plötzlich hörte man so etwas wie einen Knall . _Als Simp¬
son aus seinerBetäubng erwachte, war sein ersterGedanke:
„Diese Substanz ist weit stärker und besser als Aether ."
Er merkte dabei gar nicht, daß er lang ausgestreckt auf dem
Fußboden lag . Als er die Augen im Kreise herumgehen
ließ, sah er seinen Freund Dr . Duncan unter einem Stuhle
liegen ; sein Gesicht war in Schweiß gebadet, die Augen
blickten ins Leere, der Kopf hing schlaff nach einer Seite
hin herunter ; nian erkannte sofort, daß Duncan halb oder-
ganz bewußtlos war : er stöhnte und schnarchte in charakter¬
istischer, beängstigender Weise. Dann entdeckte Simpson
die Füße des Dr . Keith, der offenbar die größten Anstren¬
gungen machte, um den Tisch umzuwerfen . Schließlich ka¬
men aber alle zu sich, und alle stellten die Vortresflichkeit
des neuen Präparats fest, so daß die Einatmungen mehrere
Abende hintereinander versuchsweise wiederholt wurden.
Sir James Simpson hat die großen Erfolge seiner Erfin¬
dung noch erlebt , und als er im Jahre 1870 starb, sagte
man allgemein , daß mit ihm einer der größten Wohltäter
der Menschheit dahingegangen sei._

ZeitgenW Mrnchlnngcn.
Ieitungs Enten!

In allen Kammern herrscht jetzt Ruh — in allen Par¬
lamenten— statt Reichskagsreden ab und zu — liest man
jetzt Zeitungsenten— sie sollen in der stillen Zeit — die
Leser unterhalten— und drum erfüllen weit und breit -
sie alle Zeitungsspalten! - Auch der Poet verschweigt
sie nie — macht ihm die Stoffart Plage — er flieht ins
Reich der Fantasie — daß er dort Enten jage! — Er
dichtet was er dichten kann— selbst in der Hundstagsstille
— und sieht dabei die Welt sich an — durch eine ros'ge
Brille! - So sing auch ich: O sel'ge Zeit — die jetzt
der Welt beschieden! — Die Völker meiden jeden Streit
— und leben nur dem Frieden — der Friedens-Lage
Grund-Idee — zähmt selbst die Wild-West-Triebe —
Huerta geht zur Heilsarmee— und predigt Nächstenliebe!
— — "Weil man für immer unterließ — das Sengen,
Plündern, Morden— ist jetzt ein lieblich Paradies — der
Balkan auch geworden. — Albanien lebt in Harmonie—
die Fürst und Volk verkettet— drum ist die jüngste
Dynastie — für alle Zeit gerettet! - Stolz strebt der
Serbe auch empor— nur Tugendpfade geht er — drum
steht so fest wie nie zuvor— der Thron von König Peter.
— Mit Oestreich lebt man froh und flott — in Eintracht
nur, in weiser— und fromm singt jeder Serbe: — Gott
— erhalte Franz den Kaiser! — — Rings sprießt des
Friedens edle Saat — der Liebe Macht blieb Sieger —
in Rußland schießt kein Grenzsoldat— mehr auf die deut¬
schen Flieger. — Auch kräht nicht mehr der gall'sche Hahn:
— Revanche jeden Falles! — Der Franzmann, der uns
zugetan— singt: Deutschland über Alles! — — Es klin¬
gen hell durch Land und Stadt — der Eintracht traute
Weisen— drum kann ein jeder in sein Bad — vergnügt
und billig reisen. — Kurtaxen sind ja abgeschafft— der
Zwang ist zu verwerfen— das stärkt die finanzielle Kraft
— und nicht nur die der Nerven! — — Das Trinkgeld
auch ist untersagt— das einst so reichlich rollte — erst
gestern ist ein Gast verklagt— der Trinkgeld geben wollte!
Da schweigen alle Wünsche still— was will die Welt noch
weiter? — Doch wer es mir nicht glauben will — dem
groll ich nicht:

_ E r u st Heiter.
M » schlechtem Gefolge bei der Tomatenkultue sind

meistens der ungeeigneten Behandlung zuzuschreiben. Die Toma¬
ten werden entweder cintriebig oder mehrtriebig gezogen. Es ist
nicht ratsam , sie beliebig wachsen zu lassen, weil dabei viel Zeit
und Frucht verloren geht. Pflanzen , die in ihrer ganzen Ent¬
wicklung schon darauf Hinweisen, daß sie mehrere Triebe bilden,
sollten zur Besetzung von Spalieren Verwendung finden Man
läßt drei oder vier Triebe wachsen, zieht diese hoch und entfernt
die übrigen rechtzeitig. Bei eintriebigen Pflanzen genügt das
Ausbinden an einem Pfahl . Im Anfang nach dem Auspflanzen
ins freie Land ist für ausgiebige Bewässerung bei trockenem Wet¬

ter zu sorgen. Sind die Tomaten gut angewachsen, dann wird
wöchentlich mehrmals mit Jauche . Blutmehl oder den käuflichen
Düngersalzen gedüngt Stets ist nur in mäßigen Mengen am
Abend oder an trüben Tagen zu düngen.

Durch das gesteigerte Wachstum und die Neubildung von
Seitentrieben wird es nötig , rechtzeitig verbessernd einzugrcifen,
die Haupttriebe aufzubinden, die Seitentriebe zu kürzen oder ganz
zu entfernen, wenn sie keine Blüten aufweisen. Bei dieser Be¬
handlung erhalten wir Pflanzen , wie sie der Lehrmeister im Gar¬
ten und Kleintierhof, Leipzig, in guten Abbildungen vorführt.
Diese beweisen, daß man Tomaten auch in jedem Hausgarten mit
sehr gutem Erfolg ziehen kann, wenn es nicht an der nötigen
weiteren Behandlung fehlt. Wer sich dafür interessiert, erhält
diese Nnmmer auf Verlangen kostenfrei vom Verlag des Lehr¬
meisters in Leipzig zugesandt.

Oesfentlicher Wetterdienst. — Dienststelle Weilburg.
Wetter -Vorhersage für Samstag , den 2b . Juli:

Veränderlich , doch vielfach wolkig, einzelne Regenfälle,
zeitweise windig , ziemlich kühl.

Wasserstaad des Rheins und der Lahn vom 23. Juli.
Konstanz 5,CO gestern 5,02 Bingen 2,97 gestern 3,00tüningen 3,11 gestern 3,19 Rheingau 3,57 gestern 3,60ehl 3,83 gestern 3,84 Caub 3,56 gestern 3,60
Slraßburg 3,86 gestern 3.85 Coblenz 3,30 gestern 3,27
Mannheim 5.3 1 gestern 5,45 Köln 3,48 gestern 3,45
Mainz 2,30 gestern 2,34 Weilburg 1,36 gestern 1,40

Die Neueindeckung eines Teiles des Daches
der Freiherr v . Steinschule

soll vergeben werden.
Die Bedingungen liegen auf dem Stadtbauamt offen
VerschlosseneAngebote sind bis zum

Samstag , den 1. August d. I, » vormittags 10 Uhr,
bei uns einzureichen.

Oberlahnstein,  den 24. Juli 1914. Der Magistrat.
Die Urliste pro 1914

der in der Gemeinde Niederlahnstein wohnhaften Personen , welche
zu dem Amte eines Schöffen oder Geschworenen berufen wer¬
den können, liegt vom 5. Juli er. ab eine Woche lang im Rat¬
hause zu Jedermanns Einsicht während der Dienststunden offen.

Niederlahnstein,  den 23 Juli 1914.
_ Der Bürgermeister : Rody.

Die Einzahlung der rückständigen
Brandversicherungsbeiträge für 1914

hat alsbald zu erfolgen, da am 27. ds. MlS . mit der Bei¬
treibung begonnen wird.

Oberlahnstein , den 23. Juli 19 4
Landesbankstelle.

Kriegcrnwein KmerndschnstS.-Lnhnftein.
Sonntag , den 26 . Juli 1914

AmlielMSflU
nach dem Sechsseenplatz nsw.

Abmarsch pünktlich um 3 Uhr von der Ecke der Hochstraße-
Südallee unter Vorantritt der Musik. Rast und Belustigungen auf
dem Sechsscenplatz. Schluß in der Grcnbach nach einigen Stun¬
den gemütlichen Zusammenseins

Freunde des Vereins sind als Gäste willkommen
Um zahlreiche Teilnahme ersucht

Der Vorstand

Neu eröffnet! Neu eröffnet!

Atelier für moderne Bildnis-Kunst
= Braubach a. Rh

Friedrichstrasse4. Nähe Hotel Kaiserhof u. kath. Kirche.
Jj Aufnahmen täglich von vorm. 8 bis 7 Uhr nachm,

bei jeder Witterung.

Maffen-Aigarrerru. Zigaretten-
Berkairf

Leicht und kräftig.
1000 Zigarre« von 35 Mk. bis 3000 Mark das Tausend.
1000 Zigarette« von Mk. 5.50 bis 500 Mk das Tausend.

Passende Kaufgelegenheit für Jedermann!
Löhrftrnße8«, l. Eilige, Nein Laden.

gegenüber der Herz Jesu -Kirchc. Fernruf 559.
Prompter Versand nachweislich bis nach Australien.

Job. Backhaus, Coblenz.
Asphalt-

Illlhpll- pe
in verschiedenen Stärken billigst
Holzhandlung 3of Schilde!.
Mtniederlage

von sehr leistungsfähiger Brot¬
fabrik ist zu vergeben

Offerten unter „Brot " an
die Expedition d Zrg ._

Wges ÄWHkA
zum Mlchanstrage « gesucht.Milch-n.Molkereiproduktion

F.

Das Vorderhaus
der Wolfsmühls , 6 bis 8
Wohnräume , ganz oder ge¬
teilt zu vermieten. Näheres
Drahtwerk Niederlahnstein.

Zwei Ransardezimmr
zu vermieten Adolfstraßr 40»

stack Celsius
mtl Wmrir:
iE » J£ 'S a -e "« 0 -Sä** "S ® S S £Q-
5 B 5 § .
lEf § Jj^
H «fct Ua

*rc\) Sßfc *fo
zu haben bei

C. Qusrndt,
Nii-drrlobr stein.

Eine ältere Person
od. Dienstmädchen in kl. Haus¬
halt (2 Peis .) gesucht.

Näheres i. d. Expedition.



Lahnsteiner Tageblatt. Nreisblatt für den « reis St.Goarshausen.

T
ist auf dkm Marktplätze in Oberlohnstein eingetroffen und eröffnet am

Sonnten * den . Hü* Juli 1914 mit
m

— — —

Obßdßhnstein, öen 22. Juli 1914.

öer| am Sonntag, Len 2. Ängusk 1914
ttaKfinbenößn

. . - .......
Eitiiueihung Les hiepgen Sllkerlumsmuzeums

IaÖen ergebenst ein

öcküh
Surgermeifler.

?rok. Dr. SoLewig
vorsihender des lllkerkvmsvereins.

Programm:
Vormittags UV« Uhr: ZnsammenKunkk  im alten Mvseum

AM (altes Natbous, Kockstraße 28).
Wittags 12 llbr : LrSkknnn  g Ses neuen Museums(Labnskr.)
vackmikkags IV- llbr : keskessen  im Kokel „kinborn"

(trockenes KeSeck3.50 WK.)
Vackmikkags5 vbr : Konzert  im Karten 2es Kokel

„Stolzenkels".

(Snmelüavgen zur teilvobme am Festessen wolle mau gell, bis zum
29. Juli l. 3s.  an SSrgermeister Scküh gelangen laßen).

Freiwillige

Niederlahnsteiu.
Sonnt ig, 26  Juli
morgens 6V4 Uhr

«— « — Sv— m

Wegekarten
mit den Wegezeichen, herausgegeben vom hiesigen Verschöne
rungsverein sind zum

— Preise von 30 Pfg . —
in der Expedition dies. Blattes sowie in vielen anderen Ge¬
schäften zu haben.

Beginn:
Freitag,

24 . Juli 1914

5ür kl best.Haushalt(2Pers.)wird ein nicht zu junges,
properes Mädchen, welches auch
kochen kann, gef. Gute Zcugn.
erforderlich Näh . i. d. Exped.

Tiichlij. Iiesstmiidche«
für sofort gesucht.

Frau Gtodir , V ra u b a ch.

Wer ohne Entschuldigung fehlt,
wird bestraft.
Um vollzähliges Erscheinen wird
dringend gebeten.

Das Kommando.

Feinste neue holliindische

M -HeriM
Fste. neue

Mjes-Heriilge
empfiehlt billigst

Lebensmittelhaus
Joh . Keller.

Eine Partie
MeitersWe s.
Hem»-SegeltilchWhe

habe billigst abzugeben
Sig. Kaufmann, Adolsstr. 72
Josef Hewel

Beerdigungsinstitut
N .-Lahnstein, Kirchgasse 4.

(a

WJ vurg-Umema
BefiZer: Joseph Dierkes

OberlAhttsteî a. Rh.
— Hochstraße 72 . —

Samstag:  Vollstiindig neues Programm, t
Anfang der Vorstellung Abends8 Uhr.

Sonntag Nachmittag von 4—6 Uhr : t

Milien-n.Kinhermrstekimg.
Abends von 6—11 Uhr : |

Nur für Erwachsene, ä
Montag : Beginn der Vorstellung Abends 7 Uhr /

Zur Vorführung gelangt: ü
1—3. Ariadne. ^

Großes Drama in 3 Akten. (]|2 4. Aus frischer Tat ertappt.
sH!) Sehr humoristisch.
W 6. Ein Ausflug in die Pyramiden.
« Herrliche Naturaufnahme.6. In späteren Jahren.

Ergreifendes Drama aus dem Familienleben.
M 7. Eine Großmutter wird verlangt.
W Komödie.
M st— 10. Blau -weiße Steine.
M Großes Detektiv-Drama in 3 Akten.

^11 . Am frühen Morgen.
M Sehr humoristisch.

Preise der Platze: l.Platz 50 if , 2. Platz 30 Pf.
Kinder die Hälfte.

Es ladet ergebenst ein
Die Direktion.

— Trauerdekoration —
Uebernahme ganzer Beerdigungen
Transporte nachu. von Auswärts.

StMheilMßdiheu.
das waschen und bügeln kann, empfiehlt
für nachmittags gesucht. Näheres
in der Expedition.

PergsmentWikr
Wilh. Schicke!.

Hochstraße.

vis während des Saison-Ausverkaufs an gesammelten Reste und
Abschnitte kommen zu nachstehenden Preisen zum Verkauf

jetzt nup

Pfg. p. Mtr.

WasChstoffiB jeder Art,
darunter die neuesten Ia Woll-Mousselines und modernsten Sommerstoffe,
Crepe, Crepon, Frotte , Baumwoll-Voile, Chemise, Waschmousseline usw.,
passend für Haus- und bessere Kleider, Blusen. Kinderkleider usw.,

früherer Preis bis M. 2.25 per Mtr.

Kleiderstoffe jeder Art,
darunter elegante Ia Wollstoffe, neueste reinwollene Unistofle, praktische, bessere und
feinste Mode- und Fantasiestoffe für Strassen-, Gesellschafts- und Hauskleider , Schneider¬
kleider, Röcke, Blusen, Kostümröcke, Morgenröcke, Matines, Kinderkleider usw.,

früherer Preis bis M. 6 50 per Mtr.

Seidenstoffe jeder Art,

*25 35 50
jetzt nur

Pfg. p. Mtr, 75 10 0150

darunter wertvolle Qualitäten

im früheren Preis bis M. 5 25 per Mtr.

jetzt nur

Ptg . p. Mtr. 50 10'0150
Alle sonstigen Reste von Baumwollwaren Weisswaren, Gardinen

usw. ebenfalls bedeutend unter Preis.
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